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G2. ſollichdenn, mein Gott! nach deinem heü

ligen und weiſen Willen und Rath, den vor kur

zem in Jena vor Dir niedergelegten Hirtenſtab

heute hier in Wittenberg aus deiner Hand von

neuem annehmen und wieder ergreiffen! Was

vor ein geſegneier Tag iſt heute, an welchem die
ſes geſchieher! Was vor ein groſſes Seegens eſt
iſt es, an welchem ich mein neues geiſtliches hir

rten amt in diefem geliebten Wittenberg anitzo an

treten ſoll! Wenn doch dieſes eine gute Vorbe
deutung davon abgeben mogte, daß dieſes Amt

alihier allezeit in Seegen gefuhret, und mit See
gen begleitet werden ſolte! Wie glucklich wurde

alsdenn ich, und wie glucklich wurde dieſe Deine

mir hier anvertraute Gemeine zugleich geſchatzt

werden konnen Mache zu dieſem Seegen, du

Gott alles Seegens! bey uns an dem heutigen See
gensgeſt dadurch anietzo den guten Anfang, daß
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du uns alle an demſelben eines herrlichen Pfingſtſee

gens theilhaftig macheſt, und uns den heiligen Geiſt,
den uns dein Sohn durch ſeinen Hingang zu Dir
erworben hat, ſchenkeſt! Laß es uns erkennen,

daß dieſer die Herzen der Menſchen mit der Liebe
Jeſu erfullet, und niemand Jeſum einen Herrn

nennen kan, ohne durch Jhn; laß uns erkennen,

daß er zur Hochachtung und Beobachtung des
gottlichen Wortes antreibet; laß uns erkennen,

daß er einen treuen Lehrer abgiebt; laß uns er

kennen, daßer das Herz mit Troſt erfreuet; laß

uns erkennen, daß er den gottlichen Frieden in

demſelben verſiegelt. Und laß uns daraus ſchlieſ
ſen, daß die Gemeinſchaft deſſelben den Chriſten
uberaus erſprieslich iſt. Erhore uns in Gnaden,

wenn wir Dich mit einander in dem Nlamen Jeſu
anrufen: Abba, mein Vater! gieb uns dieſen gu
ten Geiſt, daß.er uns in alle Wahrheit leite, und

zu allen Guten treibe. Kaß auch dieſen guten
Geiſt mir allezeit kunftig inAbwartung meiner

Berufsarbeiten und auf meinen Amtswegen bey
ſtehen, und bey mir bleiben, damit mein hieſiges

Amt geſegnet ſey, und ich mich ſelbſt, und diejenü

gen, die mich horen, ſelig machen konne. Sprich
dein gnadiges Jaund Amen hierzu! Sprich Ja
zu meinen Thaten, hilf ſelbſt das Beſte rathen,
den Anfang, Mittel und Ende, o Herr, zum Be
ſten wende. Amen.

Ein—



Eingang.

Jech weiß keinen beſſern Anfaug an

E dem ietzigen heiligen und erfreulichen

Antritt meines hieſigen geiſtlichen Amtes an dem

ſelben, zu machen, als daß ich Euch gleich vorlaufig

die Frage wohlzu uberlegen gebe: Wiſſet ihr

nicht, welches Geiſtes Kinder ihr ſeyd? und

daß ich mit dieſer Frage den Wunſch verknupfe:

Die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey

mit euch allen! Jene Frage that ehemal unſer

großer Heiland un ſeine beyden Junger, den Jaco
bum und Johannem, wenn er Luc. 9, 55. zu

ihnen ſagte: Wiſſet ihr nicht, welches Geiſtes Kin
der ihr ſeyd? Und wir wollen ietzt bey dieſer Frage

nicht auf die Umſtande ſehen, bey welchen ſie da—

mals geſchehen, noch auf die Abſicht, aus welcher

ſie ergangen iſt; ſondern wir bleiben bey der Frage

an ſich ſtehen, und wollen bey derſelben nur eine

gedoppelte Anmerkung oder Folgerung machen.

Einmal erhellet aus ſolcher Frage, wiſſet ihr nicht,

Az welches
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welches Geiſtes Kinder ihr ſeyd? daß es mehr als
ein Geiſt giebt,

von welchem ſich die Menſchen lei

ten und treiben laſſen. Das eine iſt der zute und

heilige Geiſt, der von Gott iſt; das andere iſt der
boſe und unreine Geiſt, der ein Geiſt der Welt heiſf.

Und darauf fuhret uns der Apoſtel Paulus, wenn
er von ſich und andern Angehorigen Jeſu ſaget:

Wir aber haben nicht empfangen den Geiſt der

Welt, ſondern den Geiſt, der aus Gott O! wolte

Gott, daß alle Menſchen wohl bedachten,wie viel

darauf ankomme, welchem von beyden dieſer Gei
ſter man angehore. So groß der Unterſchied zwi—

ſchen der ewigen Gluckſeligkeit und zwiſchen einem

ewigen Verderben iſt; ſo viel iſt auch daran gele—

gen, ob ein Menſch von dem heiligen Geiſt oder

von dem unſaubern Geiſt getrieben werde. Fer
ner kann daraus, daß der Heĩland fragt: Wiſſet

ihr nicht, welches Geiſtes Kinder ihr ſeyd? erkannt

werden, daß auch ein Menſch davon gewiß ſeyn
konne, mit welchem von beyden Geiſtern er in Ge

meinſchaft ſtehe, und von ihm geleitet werde. Und
das bezeuget aucheinAusſpruch des Apoſtels, wenn
er zu ſeinen glaubigen Corinthern ſagt: Wiſſet ihr

nicht,

 1 Corinth. 2, 12.
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nicht, daß ihr Gottes Tempel ſeyd, und der Geiſt

Gottes in euch wohnet Der Chriſt kan dem

nach wiſſen, und er muß es auch wiſſen, ob er in

Gemeinſchaft mit dem heiligen Geiſt ſtehe. Und we

gen dieſer Gemeinſchaft wunſche ich euch, herzlich

geliebteſten Zuhorer! dasjenige, was ehedem der

große Apoſtel den Chriſten zu Corinth, 2 Corinth.

13, 13. wunſchte: Die Gemeinſchaft des heiligen

Geiſies ſey mit ench allen!

Jch habe den Aufang teiner heutigen Predigt

nicht ohne Urſache anietzt hiermit gemacht, weil

ſich an dem heutigen großen Feſt ehedem die Ge
meinſchaft des heiligen Geiſtes bey den Apoſteln

und erſten Zeugen der evangeliſchen Wahrheit be
ſonders geoffenbaret hat, da der heilige Geiſt uber

dieſelben ſichtbarlich
ausgegoſſen

worden iſt. Und

ich errinnere mich hierbey, daß bey den Griechi

ſchen Chriſten die Gewohnheit daher kommen iſt,

daß, wenn ſie an dem heiligen Pfingſtfeſt in der

Kirche verſammlet ſind, der Prieſter die Ermah

nung thut, auf ihre Knie nieder zu fallen, und

Gott inſtandig auzuruffen, daß wie der heil. Geiſt

hemals am erſten Pfingſttage des N Teſiam. ſicht

A4 barer
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barer Weiſe uber die Apoſtel und Glaubigen aus
gegoſſen worden, ſo wolle er auch nun unſichtbarer

Weiſe uber alle verſammlete Zuhorer kommen.

Dieſes veranlaſſet mich, daß ich auch meine Knie

vor Gott beuge, und zu Jhm vor euch bethe, und

gleich zum Anfang herzlich wunſche: Die Ge
meinſchaft des heiligen Geiſtes ſey mit euch

allen! Jch wunſche dieſes deſto ſehnlicher an dem

heutigen Seegensfeſte, weil an dieſer Gemeinſchaft

gar ſehr viel gelegen iſt. Die Gemeinſchaft des

heiligen Geiſtes iſt dem Chriſten hochſt erſprieslich.

Und das iſt die wichtige Wahrheit, von welcher ich

euch heute zu uberzeugen ſuchen will. Bereitet Jhr
eure Herzen hierzu durch das Gebeth des Herrn etc.

Texrt,
Joh. 14, 23. u.

Jeſus antwortete, und ſprach zu ihm:
Wer mich liebet der wird mein Wort hal—

ten; und mein Vater wird ihn lieben, und
wir werden zu ihm kommen, und Woh—

nung bey ihm machen. Wer aber mich

nicht liebet, der halt meine Worte nicht?

Und das Wort, das ihr horet, iſt nicht
mein, ſondern des Vaters, der mich geſandt

hat.
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hat. Solches habe ich zu euch geredet,

weil ich bey euch geweſen bin. Aber der
Troſter, der heilige Geiſt, welchen mein

Vater ſenden wird in meinem Namen, der—

ſelbige wirds euch alles lehren, und euch

errinnern alles deß, das ich euch geſaget

habe. Den Frieden laſſe ich euch, meinen

Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch,

wie die Welt giebt. Euer Herz erſchrecke

nicht, und furchte ſich nicht. Jhr habt

gehoret, das ich ruch geſaget habe: Jch
gehe hin, und komme wieder zu euch. Hat—

tet ihr mich lieb ſo wurdet ihr euch freuen,

daß ich geſaget habe, ich gehe zum Vater;
denn der Vater iſt großer denn ich. Und
nun habe ichs euch geſaget, ehe denn es ge—

ſchicht, auf daß, wenn es nun geſchehen

wird, daß ihr glaubet. Jch werde fort
mehr nicht viel mit euch reden: denn es

kommt der Furſt dieſer Welt, und hat

nichts an mir. Aber auf daß die Welt
erkenne, daß ich den Vater liebe, und ich

alſo thue, wie mir der Vater geboten hat:

Stehet auf, und laſſet uns von hinnen

gehen.

A3 Abhand
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Abhandlung.
o9n—ir erblicken in dieſem Evangelio unſern Heiland

in einer Unterredung mit ſeinen Jungern. Und

wenn er in dem Anfang deſſelben ſpricht: Wer mich

liebet, der wird mein Wort halten, und mein Va
ter wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kom

men und Wohnung bey ihm machen; ſo wird da
mit der heilige Geiſt nicht ausgeſchloſſen, ſondern

mit eingeſchloſſen, daß wir die Worte des Heilan
des ſo verſtehen konnen: Wir,nemlich der Vater,
ich, und der heilige Geiſt, der von dem Vater und
von mir ausgehet, und eines Weſens mit uns iſt,
Wir werden zu einem ſolchen Menſchen kommen,

und Wohnung bey ihm machen. Und auf dieſe

Einwohnung und Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes

insbeſondere wollen wir nun ſehen, und mit einan
der betrachten:

Die dem Chriſten erſpriesliche Ge
meinſchaft des heiligen Geiſtes.

III

Wir wollen hierbey unſere Gedanken
erſtlich rich

ten auf die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes.

Alsdenn wollen wir in Erwagung ziehen, wie
ſolche dem Chriſten erfprieslich iſt.

DerT
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VDer HKHerr lelte uns dabey in alle Wahrheit, und
fende uns Hulfe vom Heiligthum! Der heilige

Vater heilige uns in ſeiner Wahrheit, denn ſein

Wort iſt Wahrheit. Amen.

Erſter Theil.
Wenn ihr alſo, in dem Herrn Geliebteſte! ir

dem erſten Theil unſerer Abhandlung die Gemein

ſcchaft des heiligen Geiſtes wollet kennen lernen;

ſo wird ſolches am beſten geſchehen können, wenn

wir theils den heiligen Geiſt ſelbſt beſchreiben, theils

euch anzeigen werden: worinnen die Gemeinſchaft

deſſelben beſtehe.

Von dem heiligen Geiſt konnen wir aus dem

Munde unſers Jeſu dieſe zwey Satze kennen lernen:

Der heilige Geiſt hat mit dem Vater und Sohn

das gottliche Weſen gemein, und iſt wahrer we
ſentlichtr Gott; der heilige Geiſt iſt auch eine wahr

hafte vom Vater und Sohn unterſchiedene Perſon,

Denn der Heiland ſpricht v. 26. Der Troſtet,

der heilige Geiſt, welchen mein Vater ſenden

wird in meinem Namen, derſelbige wirds euch

alles lehren, und euch errinnern alles deß, das

ich euch geſagt habe. Darauf, daß der heiligt

Geiſt,
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Geiſt, ſeiner Natur und Weſen nach, der wahre

lebendige Gott, mit dem Vater und Sohn ſey,

fuhret uns der Heiland, wenn er ihn nennet den

heiligen Geiſt, wobey wir lernen konnen, daß er

heilig ſey, nicht zufalliger Weiſe, wie die guten
Engel heilige Geiſter ſind, ſondern weſentlicher

Weiſe, weil er die Heiligkeit ſelber iſt. Bey die
ſem Namen konnen wir demnach ſchlieſſen, daß, ſo
gewiß und wahrhaftig der Vater und der Sohn
dem Weſen nach ein heiliger Gott iſt, ſo gewiß und
wahrhaftig ſey auch der heilige Geiſt weſentlich der
große und heilige Gott. Undſo zeiget uns Johan
nes den heiligen Geiſt auf dem hohen Throne Got
tes bey dem Vater unð dem Sohne, wenn er

(1 Joh. ſ, 7.) ſchreibet: Drey ſind, die da zeu
gen im Himmel, der Vater, das Wort, und der
heilige Geiſt, und dieſe Dreye ſind eins. Es ha
ben auch die guten Engel, dieCherubim und Sera
phim, den heiligen Geiſt als einen heiligen Gott
verehret, und ihm den weſentlichen Namen Jehova
vder Herr, den gottlichen Ehrennamen Herr Ze
baoth beygeleget, wenn ſie (Jeſ. 6, 3.) ausrufen:
Heilig, heilig, heilig iſt unſer Gott, der Herr Ze
baoth, alle Lande ſind ſeiner Ehren voll. An die—

ſem
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ſem Satz kan wohl niemand zweifeln: Der Herr,

den die Himmelsfurſten angebethet, und ihr heilig,

heilig, heilig, zugerufen haben, iſt der wahre und

lebendige Gott. Da uns nun (Apoſtelgeſch. 28,26)

von einem Apoſtel gezeigt wird, daß der Herr, den

Jeſaias auf einem hohen und erhabenen Stuhl
ſitzen ſehen, den die Himmelsfurſten mit dieſem

Lobgeſang beehret: Heilig, heilig, heilig iſt unſer

Gott, der Herr Zebaott, alle Lande ſind ſeiner Ehre

voll, nicht nur der Vater und Sohn, ſondern auch

der heilige Geiſt ſey; ſo muß ohnfehlbar der heilige

Geiſt mit Vater und Sohn ein wahrer und leben

diger, ein. heiliger und herrlicher Gott ſeyn. Die

gottlichen Eigenſchaften, die dem heiligen Geiſt aus
drücklich in der heil. Schrift beygeleget werden, be
ſtatigen unſern Satz, daß der heilige Geiſt wahrer

Gott ſey. Und wer weiß nicht, daß er ewig, all
machtig, allgegenwartig, allwiſſend genennet wird?

So wird er Hebr. 9, 14. ein ewiger Geiſt genennet.

Seine Allmacht wird angezeiget, wenn er Jeſ. 12, 2.

ein Geiſt der Kraft und Starke, und Luc. 24, 49.
die Kraft aus der Hohe genennet wird. Seine

Allgegenwart wird Pſalm 139, 7. 10. alſo be

ſchrieben: Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt?

vnd
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und wo foll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht?

Fuhre ich gen Himmel, ſo biſt du da. Bettete

ich mir in dieHolle; ſiehe ſo biſt du auch da. u. ſ. wi

Undvon ſeiner Allwiſſenheit heiſt es 1Corinth. 2, 10.

Der Geiſt erforſchet alle Dinge, auch die Tiefen der

Gottheit. Und die Betrachtung der gottlichen

Werke, welche dem heiligen Geiſt beygelegt werden,
giebt einen neuen Grund ab, uns von der Gott—

heit des heiligen Geiſtes zu cherzeugen. Man mag

ſich im Reich der Natur, oder im Reich der Gna
den hinwenden, wohin man will, ſo findet man
uberall Spuren und Merkmale davon.  Der Him
mel iſt durch das Wort des Herrn gemacht, und
alle ſein Heer durch den  Geiſt ſeines Mundes. So
viel Menſchen auf der Erde herum gehen, ſo viel

lebendige Zeugen haben wir von der gottlichen Kraft
des heiligen Geiſtes, indem ein jeder mit dem Elihu
bekennen muß: Der Geiſt Gottes hat michgemacht,

und der Odem des Allmachtigen hat mir das Leben

gegeben. Die neue Schopfung, die in der Wieder
geburt angefangen, und in der Erneuerung fortgez

ſetzt wird, geſchiehet nicht weniger als die erſie

Schopfung durch ſeine allmachtige Wirkung, indem

wir aus Waſſer und Geiſt wiedergeboren werdenm,

Joh.
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Joh. 3, 5. und die Erneuerung nach dem Bilde

Gottes Tit.3, 5. eine Erneuerung des heil. Geiſtes

genennet wird. Er iſts, der ein neues Herz in uns

ſchaffet, er iſts, der den Glauben an Jeſum Chriſtum

anzundet, daher er ein Geiſt des Glaubens heiſſet.

Er iſts, der uns zu Kindern Gottes macht, daher

er der Geiſt der Kindſchaft heißt. Er iſts, der

unſere ſterbliche Leiber, in welchen er hier gewoh—

net hat, wieder auferwecken, und uns in das vere

heißene ewige Erbe einfuhren wird. Sollte dag

nicht genung ſeyn, der Gottheit des heil. Geiſtes

uns zu verſichern? Der heilige Geiſt hat alſo mit

dem Vater und Sohn in der Gottheit einerley gotte

liches Weſen. Daß aber auch der heilige Geiſt

eine wahrhaftige von dem Vater und Sohn unter
ſchiedene Perſon in der Gottheit ſey, laßt ſich daraud

erkennen, daß der heilige Geiſt genennet wird der

Troſter, welchen der Vater indem Namen

des Sohnes ſendet. Hiermit gedenket der Hei
land des Vaters, der den heiligen Geiſt ſenden

werde, er gedeuket ſeiner ſelbſt, in deffen Namen

der heilige Geiſt geſendet werden ſoll, er gedenket

auch endlich des Troſters oder des heiligen Geiſtes,

der geſendet werde. Haben wir denmnach nicht in

dieſen
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dieſen Worten drey wahrhaftige von einander un
terſchiedene Perſonen? Und wer wird an der Per—

ſonlichkeit des heiligen Geiſtes zweifeln konnen,

wenn er bedenkt, daß hier von ihm geſagt wird, er

werde geſendet, er ſolle uns Menſchen troſten und

lehren? Dieſes ſind Eigenſchaften, welche einer

Perſon zukommen. Wer demnach geſendet wird,

wer uns Menſchen troſten und lehren ſoll, der muß

eine Perſon ſeyn. Da unſer Jeſus alſo ſelbſt von

dem heiligen Geiſt ſaget, daß er geſendet wird, daß

er unſer Troſter und Lehrer ſeyn ſoll; ſo muß der?

ſelbe eine Perſon ſeyn. Der heilige Geiſt iſt folg—

lich eine wahrhaftige Perſon, er iſt eine von dem

Vater und Sohn unterſchiedene Perſon.

Dieſes vorausgeſetzt, fragen wir nunmehro:

Was haben wir uns denn unter der Gemeinſchaft

des heiligen Geiſtes vorzuſtellen? Sie kommt darauf

an, daß der heilige Geiſt in dem Chriſten mit ſei
ner Gnade wirket, und in ſofern in ihm wohnet.

Unſer Jeſus fuhret uns in unſerm Evangelio auf

dieſe Einwohnung des heiligen Geiſtes; er zeigt uns

auch das Mittel an, wodurch wir den heiligen Geiſt

erlangen konnen, daß er zuuns komme, und bey

uns wohne. Auf die Einwohnung des heil. Geiſtes

leiten
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leitenuns nemlich die erſten Worte des Evangelii,

wo der
Heiland ſpricht: Wer mich liebet, der

wird mein Wort halten, und mein Vaterwird
ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen

und Wohnung bey ihm machen. Dasß hier der

heilige Geiſt mit eingeſchloſſen ſey, wenn der Hei—

land in der mehrern Zahl ſagt: Wir werden zu
ihm kommen und Wohnung bey ihm machen, iſt

bereits oben errinnert worden. Und ietzt ſetze ich

noch hinzu: das Kommen gehet auf die beſon—

dern gottlichen Gnadenwitkungen, welche ſich bey

einem ſolchen Menſchen außern ſollen, denn wo
iemand hinkommt und gegenwartig iſt, daſelbſt

wirkt er auch, ſo wie umgekehrt auch gilt, wo ſich

iemand wurkſani bezeigt, daſelbſt iſt erauch; das

Wohnen aber giebt zu erkennen, daß ihm die

gotiliche Gnade und Wirkungen beſtandig und an
haltend erzeiget werden ſolle. O ſeliger Troſt!
Wer mag doch die große Gnade und Herrlichkeit

recht ausſprechen, ſo uns hier derſprochen iſt?

Das Mittel, wodurch wir den heiligen Geiſt erlan
gen.konnen, iſt, daß wir um denſelben den Vater

in dem Namen Jeſu anflehen ſollen. Unſer Jeſus
deutet ſolches an, wenn er ſaget, daß der Vater

B den
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den heiligen Geiſt ſenden werde in ſeinem, unſers

Erloſers, Namen. Denn es heiſt v. 26. ader

der Troſter der heilige Geiſt, welchen mein Vater

ſenden wird in meinem Namen, wird euch alles

lehren. Merket demnach, meine Freunde! in dem

Namen Jeſu muſſen wir den Vater um ſeinen hei
ligen Geiſt anrufen. Ein glaubiges Gebeth in dem

Namen Jeſu iſt das Mittel den heiligen Geiſt zu er

langen. Der Heiland hat uns den heiligen Geiſt
durch ſeinen Hingang zum Vater mit ſeinem bluti
gen Verdienſt erworben. Wir waren von Natur
Kinder des Zorns, und ganz todt in Sunden
ſo, daß wir durch die Sunde von Gott und ſeiner

Gnade entfſernt waren. Damit wir nun Kinder
der Gnaden werden, und dasLeben, das aus Gott

iſt, erhalten mogten, ſo wollte der unſerer Seelen

Heil und GSeligkeit ſo herzlich ſuchende. Heiland durch

ſein Blut und Tod uns mit Gott verſohnen, und

zu Wege bringen, daß der heilige Geiſt uns gege
ben werden, und uns nicht allein zu dem geiſtlichen

Gnadenleben hier auf Erden erwecken, ſondern auch

zu dem ewigen Freudenleben droben im Himmel
leiten und anfuhren ſoll. Gleichwie nun in keinem

andern
9) Epheſ. 2, a. 5.
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andern Heil, und auch kein anderer Name den

Menſchen gegeben iſt, darinnen ſie ſollen ſelig wer
den, als allein indem Namen Jeſu; ſo konnen

auch nur diejenigen von dem Vater den heil. Geiſt

erlangen, welche ihm den Namen Jeſu vorhalten,

und um des Verdienſtes Chriſti willen von ihm den

heiligen Geiſt bitten. Und ſoilte wohl einem ſelchen
glaubigen Bether der heilige Geiſt verſaget werden?

Wer iſt unter euch Menſchen, ſo ihn ſein Sohn bit

tet ums Brod, der ihm einen Stein biethe? Oder,

ſo er ihn bittet um einenFiſch, der ihm eine Schlan

ge biethe? Wohlan, ſagt der theure Heiland des—

wegen: So denn ihr, die ihr arg ſeyd, konnet eu

ren Kindern gute Gaben geben; wie vielmehr wird

der Vater im Himmel den heiligen Geiſt geben de
nen, die ihn darum bitten

Zweyter Theil.
obennet ihr nun, meine Freunde! den heiligen

Geiſt und die Gemeinſchaft deſſelben, ſo vernehmet

ietzt auch, wie ſolche Gemeinſchaft dem Chriſten

erſprieslich ſey. Wir wollen euch dieſes an eini
gen Stucken einzeln darthun.

B 2 Die
5 Luc. ii, i1. 13.
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Die Gemeinſchaſt des heiligen Geiſtes iſt der.
Chriſtẽn darzu nutzlich und erſprieslich, daß ſein

Herz mit der Liebe Jeſu erfullet wird. Von dieſer;

kiebe ſagt der Heiland im Anfang des Evangeliit
Wer mich liebet, der wird mein Wort halten. Von
Ratur iſt bey uns die Liebe zur Welt und was

darinnen iſt. Es iſt in unſerm Herzen eine Liebe zur
Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffartigen Wefen;
nicht aber iſt in demſelben die Liebe zum Guten,

nicht die Liebe zuJeſu. Dieſe muß durch den heil.

Geiſt angezundet werden. Darum wird die Liebe

unter die Fruchte des Geiſtes gezahlet, wenn es heiſt:

Die Frucht des Geiſtes aber iſt Liebe, Freude,

Friede, u. ſ. w. Der Chriſt, in deſſen Herz

der heilige Geiſt wohnet, kan dahin gelangen, daß

er Jeſum uber alles liebet, und daß er mit Aſſaph

(aus Pſalm 79, 25.) ausrufen kan: Herr, wenn
ich nur dich habe, ſo frag ich nichts nach Himmel

und Erden; daß er mit Paulo (aus Phil. 3, 8.)
ſagen kan: Jch achte alles fur Koth, auf daß ich

Jeſum gewinne.

Die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes iſt dem

Chriſten darzu nutzlich und erſprieslich, daß er zur

Hoch
Galat, 5, 22. J J
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Bochachtung und Beobachtung des gottlichen Wor
tes angetrieben wird. Dieſe Hochachtung und Be—

obachtung des gottlichen Wortes leitet der Heiland

in dem Evangelio aus der Liebe gegen ihn her, wenn

er v. 23. 24. ſagt: Wer mich liebet, der wird

mein Wort halten, wer aber mich nicht liebet, der

halt meine Worte nicht. Treibet demnach der hei—

lige Geiſt, der in dem Herz des Chriſten wohnet,

ihn zur Liebe Jeſu an; ſo muß man auch ſagen,

daß eben derſelbe zur Hochachtung und Beobach—

tung des gottlichen Wortes antreibe. Und dieſes

beſtatiget der heilige David, wenn er Pſ. 119,39.

von demſelben ſagt: Wenn du, Herr, mein Herze

troſteſt, und alſo in meinem Herze wirkeſt, ſo lauffe

ich den Weg deiner Gebothe.

Die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes iſt dem

Chriſten darzu
nutzlich

und erſprieslich, daß er einen

treuen Lehrer bey ihm abgiebt. Hierauf weiſet uns

der Heiland, wenn er v. 26. ſpricht: Aber der

Troſter, der heilige Geiſt, welchen mein Vater ſen—

den wird in meinem Namen, derſelbe wird euch

alles lehren. Der heilige Geiſt verklarte Chriſtum

in den Apoſtieln, er leitete ſie in alle Wahrheit, und

verkundigte ihnen was kunftig war. Und ſo ver—

1 B 3 klart
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klart er noch immer durch ſein Wort Jeſum in de
nen, die ihm Raum geben, und leitet ſie in alle

Wahrheit. Er erleuchtet zuforderſt ihren Verſtand,
und ſtellet ihnen auf der einen Seite aus dem Wortr

Gottes vor den guten, den wohlgefalligen undvoll
kommenen Gottes Willen, auf der andern Seite
aber ſtellet erdas Boſe, das dem Willen Gottes
zuwider iſt, in ſeiner abſcheulichen Geſtalt vor, als
ein Werk der Finſternis. Unter dieſer Vorſtellung

erfullet er den Willen mit Haß, Eckel und Abſcheu

an dem Boſen, und hingegen mit Luſt, Liebe, Nei
gung, Eifer und Flelß, das Gute zu vollbringen.

Und weil wir nicht tuchtig ſind von uns ſelbſt etwas

gutes zu thun; ſo reicht er zugleich die Krafte dar,

die zur Ausubung und Vollendung des erkannten

Guten erfordert werden. Endlich regiert er die

Seele bey der Anwendung dieſer Krafte, damit das

Gute mit aller Vorſichtigkeit nach der Vorſchriſt
Gottes und nach ſeinem wohlgefalligen Willen aus
gerichtet werde. Wir konnen und muſſen alſo ſa
gen, daß der heilige Geiſt inwendig in dem Herze

des Chriſten lehre, er lehret aber nicht unmittelbar,

ſondern mittelbar durch das Wort, als ein darzu

von Gott verordnetes Mittel. Darum ſpricht der

Heiland
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Heiland in
dem folgenden Cap. 16, 13. Der heil.

Geiſt wird euch lehren, was er gehort hat.

Die Gemeinſchaft des heil. Geiſtes iſt dem Chri
ſten darzu nutzlich und erſprieslich, daß er ihn mit

Troſt erfreuet. Deswegen wird er v. 26. ein Tro
ſter genennet, und der Heiland ſagt von ihm: Er

wird euch errinnern alles deſſen, das ich euch geſagt

habe. Reichlich wurden die Apoſtel von dem heil.

Geiſt in ihren Trubſalen getroſtet. Undſo troſtet

er noch die Glaubigen mit dem Worte des Lebens,

daß ſie, auch in den widrigſten Umſtanden, zum

oftern mit gottlicher Ruhe, Friede und Freude,

vecht uberſchuttet, und mit Kraft angethan werden,

das Leiden dieſer Zeit frolich, oder doch geduldig

zu uberwinden. Mitten in dem Creuz fallt ihnen

vft ein Troſtſpruch ein, und wiſſen nicht woher;

den hat der heil. Geiſt im Horen oder Leſen ins

Herz gebracht und daſelbſt verwahret, und da es

Noth thut, ſo fuhret er uns denſelben in den Sinn.

Das meint unſer Heiland mit, wenn er ſpricht: Er

wird euch errinnern.

Die Gemeinſchaft des heil. Geiſtes iſt dem Chri

ſten darzu nutzlich und erſprieslich, daß er den gott

lichen Frieden in ihm verſiegelt. Von dieſem Frie—

B4 den
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den ſagt der Heiland v. 27. Den Frieden laſſe ich
euch, meinen Frieden gebe ich euch, nicht gebe ich,

wie die Welt giebet. Unſer Heiland hat uns dieſen
Frieden erworben, durch den heil. Geiſt aber wird
er dem Chriſten zugeeignet und in ihm verſiegelt.

Er bekommt nicht einen unbeſtandigen Weltfrieden,

ſondern den Frieden Gottes, welcher hoher iſt denn

alle Vernunft, und bewahren wird ſein Herz und
Sinn in Chriſto Jeſu zum ewigen Leben. AlleFurcht

wird vertrieben, und mit freudigem Vertrauen das
Herz erfullet, daßer mit Paulo getroſt ausrufen

kan: Jſt Gott fur uns, wer mag wider uns ſeyn?*)

Der Geiſt Gottes giebt Zeugniß unſerm Geiſt, daß

wir Gottes Kinder ſind.

 1
Beſchluß.

LUlnd dieſes mag vor dismal zu unſerer heutigen

Abhandlung: Von der dem Chriſten erſprieslichen

Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes, genung ſeyn.

Schlieſſet nun hieraus, andächtige, und in Jeſu
herzlich Geliebte! daß folche Chriſten recht ſeelige

Menſchen ſind, in welchen der heil. Geiſt wohnet;
und urtheilet ietzt, ob ich es beſſer mit euch meynen
und euch etwas beſſers wunſchen konnen, als daß

ich

9 Rom. 8, 31. ee) Rom. 8, 26.
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ich gleich bey dem Anfang meiner heutigen Antritts

predigt, an dieſem Seegensfeſt gewunſcht habe:

Die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey mit euch

allen! Jch wiederhole dieſen Wunſch anietzt bey

dem Beſchluß meiner Predigt, und werde denſelben

fernerhin anhaltend und beſtandig in meinem in

brunſtigen Gebeth zu eurem Seegen gen Himmel

ſchicken: Die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey

mit euch allen!

uUnd da anietzo getreue Pflicht, brunſtige Andacht

und ehrfurchtsvolle Dankbarkeit auch meine Seele

zum Bethen und Wunſchen vor meinen nunmehri—

gen Durchl. Landesherrn, vor unſern gnadigſten

Churfurſten und Herrn, bey dieſer Antrittspredigt

auffordern; ſo wunſche ich: Die Gemeinſchaftdes

heil. Geiſtes ſey mit unſerm gnadigſten Churfurſten

und Landesvater, mit Dero Durchl. Frau Ge—

mahlinn, und mit dem ganzen Churfurſtl. Hauſe!

Der Allmachtige mache dadurch das heutige Feſt

bey Hochſtdenenſelben zu einem Seegenofeſt.

Die Gemeinſchaft des heil. Geiſtes bleibe und ver—

mehre ſich bey Jhnen. Er erfulle Dero theuren

Furſten-Seelen mit allen geiſtlichen Guadengutern.

Er behute Hochſtdieſelben wie ein Augapfel im

B5 Auge,
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Auge, er beſchirme Dieſelben unter dem Schatten

ſeiner Flugel. Er laſſe anJhnen ſeine Barmherzig-
keit alle Morgen neu, und ſeine Treue groß werden.

J

Die Gemeinſchaft des heil. Geiſtes ſey mit den
vornehmen Gliedern eines hohen Staats-Mini—
ſterii und eines Hochpreißl. Geheimen Conſilii, da
mit Denenſelben dieſes Feſt zu einem Seegensfeſt
werde. Dieſe dem Chriſten erſpriesliche Gemein
ſchaft des heil. Geiſtes bleibe und vermehre ſich

bey Jhnen zu allem Heil und Wohlergehen. Er
beglucke und befordere alle heilſame Anſchlage, wel
che Sie zur ungeſtorten Zufriedenheit Jhres Herrn
und zum Beſten des Landes faſſen. Der Herr
lehre Sie dabey thun nach feinem Wohlgefallen,

und ſein guter Geiſt fuhre Sie auf ebener Bahn.

Er belohne die Treue, Sorgfalt und Redlichkeit,

und ſey bey Jhnen ihr Schild und großer Lohn.
Die Gemeinſchaft des heil. Geiſtes ſey mit den

famtlichen Gliedern aller hohen Collegien dieſes

Landes, insbeſondere des Hochloblichen Kirchen

Rathes und OberConſiſtorii, wie auch des hieſi

gen Churfurſtl. Conſiſtorii; damit Denenſelben
dieſes Feſt zu einem Seegensfeſt werde. Dieſe

den

Chriſten erſpriesliche Gemeinſchaftdes heil. Geiſtes

bleibe
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bleibe und vermehre ſich bey Jhnen zum anhalten

den Seegen. Er erhalte und unterſtutze durch

Dieſelben unſer evangeliſches Sachßiſches Zion,

und ſchenke Jhnen Kraft, Muth und Starke, da

fur zu wachen, daß das reine Wort des Lebens nicht

verdunkelt noch verſtummelt werde. Er thue alle—

zeit Wohl an Jhnen, und laſſe Jhnen in der That

erfahren, daß der Herr Wohlgefallen hat an denen,

die ihn furchten und auf ſeine Gute hoffen.

Die Gemeinſchaft des heil. Geiſtes ſey mit der

ganzen hieſigen. HochloblichenAkademie und einem

Hochedl. und Hochw. Stadt-Magiſtrat; damit

Denenſelben dieſes Feſt zu einem Seegensfeſt

werde. Jemehr ich den Vatern dieſer hohen Schule

und der hieſigen Stadt allezeit davor werde ver
bunden bleiben, daß Sie nach dem Jhnen bey

derſeits zuſtehenden Patronats-Recht mich zum

Haupt-Paſtor allhier erwahlet und berufen haben,

womit alsdenn die ubrigen wichtigen Aemter hohern

Ortes in hochſten Gnaden verbunden worden ſind;

je herzlicher iſt mein Wunſch, daß die dem Chriſten

erſpriesliche Gemeinſchaft des heil. Geiſtes bey

Jhnen zum immerwahrenden Seegen bleiben und

fich vermehren moge. Der Seegen des Herrn

breite
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breite ſich uber Sie und uber Jhre lieben Hauſer
herrlich aus, daß an Jhnen erfullet werde, was
Pſalm 112, 3. ſtehet: Reichthum und die Fulle

wird in ihrem Hauſe ſeyn, und ihre Gerechtigkeit

bleibet ewiglich. Der Herr laſſe unſere Academie

und dieſe liebe Stadt, in welcher ſeine weiſe Vor
ſehung die Wiederherſtellung der reinen evangeli—

ſchen Lehre geſchehen laſſen, ſein beſonderes AÄugen—

merk allezeit ſeyn und bleiben, und ſolche durch die

Vermehrung unſerer Lieblinge, die ſtudirens hal—

ber hieher kommen, bluhen ung wachſen. Er
mache an dieſer wertheſten Stadt und Academie

wahr, was Pſalm 110, 3. geſagt wird: Deine

Kinder werden dir gebohren, wie der Thau aus

der Morgenrothe!

.Die Gemeinſchaft des heil. Geiſtes ſey mit den

Lehrern in dieſem Heiligthum, und werthen Herrn
Amtsbrudern, mit den Lehrern der hieſigen Stadt
ſchule, mit den Burgervorſtehern und Viertelsmei—

ſtern, mit der ganzen Burgerſchaft und allen ubri
gen Einwohnern dieſer Churſtadt Wittenberg, da—

mit allen dieſes Feſt zu einem Seegensfeſt werde.

Je mehr es mich erfreuet hat, daß von Seiten der

erſtern zeither einige Bemühungen freudig und wil
lig

4
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lig ubernominen und beſorget worden ſind, und daß

von den beyden ubrigen Seiten man ſchon bey mei—

ner Ankunft und dem erſten Eintritt mit den Mei—
nigen in dieſe liebe Stadt, theils durch ein liebrei—

ches Empfangen und Entgegenkommen, theils
durch offentliche Gluckwunſche deutliche Proben ei

ner beſondern Liebe und Zuneigung gegen mich an
den Tag geleget hat, je aufrichtiger wunſche ich die—

ſes, daß die dem Chriſten erſpriesliche Gemeinſchaft

des heil. Geiſtes bey ihnen allen zu allem Seegen
bleiben und ſich vermehren moge. Der Herr ſeegne

Sie jemehr und mehr, Sie und die Jhrigen, er

ſeegne ſie in allen Beſchaftigungen, Werken, Handel

und Gewerbe, und allen Verrichtungen. Geſeegnet

laſſe er ſie ſeyn in der Stadt, geſeegnet auf dem
Acker. Geſeegnet laſſe er ſeyn ihren Korb und ihr
ubriges. Geſeegnet laſſe er ſie ſeyn, wenn ſie ein—

gehen, geſeegnet, wenn ſie ausgehen. J

Hier habt ihr alſo, theuerſten Freunde! meinen

erſten Wunſch, mit welchem ich zum ſeegnen bey

dem heutigen Antritt meines geiſtlichen Amtes aufa
getreten bin. Und ich trete nunmehro mit dieſem

meinen aufrichtigen Wunſch bey euch allen, die ihr
mich heute gehoret habt, euren Herzen naher, und
wunſche nochmals: Die Gemeinſchaft des heiligen

Geiſtes ſey mit euch allen! Jch lege aber auch zu
gleich einem jeden an ſein Herz die wohlmeinende

Bitte: Denkt anietzo auf die Beobachtung zweyer
Regeln hierbey, damit mein Wunſch erfullet wer—

den konne, und ihr an dieſem Seegensfeſt mit ei—

nem herrlichen Pfingſtſeegen erfreuet werden mööget.

Es ſind dieſe: Jhr ſollt das gottliche Wort recht

J horen,
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horen, brauchen und halten; ihr ſollt den Vater im
Himmel in dem Namen Jeſu um den heil. Geiſt
innbrunſtig anflehen. Werdet ihr dieſe Regeln
wohl beobachten, ſo werdet ihr mit der Einwoh
nung des heil. Geiſtes, und mit der Gemeinſchaft
deſſelben erfreuet werden konnen. Hierzu haben

wir die Verſicherung von unſerm Jeſu ſelbſt, von
dem Munde der Wahrheit. Wiederholet doch,

meine Freunde! aus dem Evangelio die honigſüßen
Worte unſers Jeſu: Wer mich liebet und mein

Wort halten wird, den wird mein Vater lieben,
und wir werden zu ihm kommen und Wohnung

bey ihm machen. Hier horet ihr, Jeſus, der Va
ter, und der heil. Geiſt, wollen zu einem ſolchen

Menſchen kommen und Wohnung bey ihm machen;

merket nur dabeh, daß er das gottliche Wort ha
ben und halten ſoll, daß ſein Herz von der Liebe

der Welit abgezogen ſeyn ſoll. Unmittelbar kommt

der heil. Geiſt ietzt nicht zu uns, wie oben bereits

errinnert worden iſt, er kommt zu uns mittelbar
durch das Wort; und durch dis Wort, als ein
darzu von Gott verordunetes Mittel, wirkt er in

unſern Seelen. Auf dieſe Art erhielten dorten
Cornelius und die bey ihm verſammleten Freunde
den heil. Geiſt. Denn es heiſt Apoſtelgeſch. 10,
q4. von ihnen: Da Petrus noch dieſe Worte
redete, fiel der heil. Geiſt auf alle, die dem Wort
zuhorten. Wer demnach den heil. Geiſt wahrhaf«s

tig bekommen will, der muß fein fleißig Gottes
Wort horen, leſen, betrachten und halten. Er
muß dabey ſein Herz von der Liebe der Welt ent
fernen laſſen. Wo das Herz mit dem Sundenwuſt

ange
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angefullet iſt, und an der Liebe der Welt klebet, da
kan der heil. Geiſt nicht wohnen. Er iſt die reine
Taube, das heilige Weſen, von welchem wir mit
der Kirche ganz recht ſingen: Du biſt heilig, laßt
dich finden, wo man rein und heilig iſt, fliehſt hin—

gegen Schand und Sunden, wie die Tauben Stank
und Miſt. Wie ſollte alſo der heil. Geiſt in einem
unreinen Herzen wohnen konnen? Wie ſollte ſich
das Licht und Finſternis zuſammen ſchicken?

Und nun uberdenkt, erwaget und beobachtet auch
die andere Regel: Jhr ſollt den Vater in dem Na
men Jeſu um den heil. Geiſt inbrunſtig anſlehen.
Dabey ſollen und konnen wir des heil. Geiſtes und
der Gemeinſchaft deſſelben theilhaftig werden. Von
der Gewißheit dieſer Sache euch zu uberzeugen,
nehmet abermals, Geliebteſten! die angenehme
Verſicherung unſers Jeſu vor euch: So denn ihr,
die ihr arg ſeyd, konnet euren Kindern gute Gaben
geben; wie vielmehr wird der Vater im Himmel
den heil. Geiſt geben denen, die ihn darum bitten,
welche wir Luc. 11, 13. finden. Bethet demnach
ernſtlich, meine Freunde! bethet eifrig, bethet an
haltend: Die Gemeinſchaft des heil. Geiſtes ſen
niit uns! Gott wird euch dieſen ſeinen Geiſt ſchen
ken. Niemand wird hieran zweifeln konnen, der
in das liebesvolle Vaterherz Gottes hinein ſchauen

will, welches er mit uns recht getheilet, und alles
was er hat, gegeben hat. Ein Kind, einen eini—

gen Sohn hat er. Dieſen ſeinen Sohn behalt er
nicht, ſondern giebt ihn vor uns in das Leiden und
in den Tod. Dadurch hat Chriſtus erworben, daß
uns der heil. Geiſt von dem Vater geſchenkt wer

den
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den kan. Sollte uns daher nun der Vater den—

ſelben verſagen konnen, wenn wir ihn in dem Na—

men Jeſu darum auruffen? Des Apoſtels Schluß

wird qelten, und ewig wahr bleiben muſſen: Hat

Gott ſeinen Sohn fur uns dahingegeben; wie

ſollte er uns mit ihm nicht alles ſchenken? Wohlan

demnach, ihr heilsbeaierigen Seelen! ſo laſſet an
dieſem Seegensfeſt nicht nach mit Bethen, bis ihr
der Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes, welche dem

Chriſten ſo erſprieslich iſt, theilhaftig werdet. Bit
tet, ſo wird euch gegeben werden, ſuchet, ſo wer
det ihr finden. Bittet, ſo werdet ihr nehmen, daß

eure Freude volltommen ſey.

Und dieſes mache, allmachtiger Gott! an
allen dieſen Zuhorern, an meiner neuen und ge

liebten ganzen Wittenbergiſchen Gemeine wahr;

ſo wird meine Freude bey meinem Amt in Wit
tenberg vollkommen ſeyn. Und wir wollen als

denn zuſammen ſagen: Lob und Ehre, und

Weisheit und Dank, und Preis und Kraft, und

Starke ſey unſerm Gott, von Ewigkeit zu Ewige

keit! Amen.








	Johann Friedrich Hirts der Gottesgelahrheit Doct. und ordentlichen ersten Lehrers derselben zu Wittenberg, und Generaöl-Superintendentens des ChurKreises u. s. w. Wittenbergische Antritts-Predigt am ersten Pfingst-Feyertage im Jahr 1775 auf Verlangen zum Druck überlassen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	[Ohne Titel]
	[Seite 7]
	Seite 4

	Eingang. 
	[Seite 9]
	Seite 6
	Seite 7

	Text, Joh. 14, 23. u.f.
	Seite 8
	Seite 9

	Abhandlung.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Erster Theil. 
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Zweyter Theil. 
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23

	Beschluß. 
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32


	Rückdeckel
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Colorchecker]



